
Editorial
Wir freuen uns sehr, in dieser Zeitung Corinne Martin 

und Claude Hodel als neu gewählte Co-Präsidenten des 
Vorstands von ATD Vierte Welt begrüssen zu dürfen. Der 
Vorstand ist ein wertvoller Raum zum Nachdenken über 
die verschiedenen Aspekte unseres Engagements und 
unserer Aktivitäten: Er prüft und garantiert die finanziel-
le und administrative Transparenz der Bewegung in der 
Schweiz; er ermöglicht es, die Phasen des Wandels und 
der Innovation, die wir erleben und deren Entwicklung wir 
wünschen, zu begleiten; und er ist auch ein Ort, an dem die 
Prekarität, in der armutsbetroffene Menschen leben, mit 
der wirtschaftlichen, rechtlichen und sozialen Konjunktur 
des Landes in Verbindung gebracht wird.

Diese Konjunktur wird nun durch den starken 
Preisanstieg, den wir seit mehreren Monaten erleben, 
belastet. Umso wichtiger ist es, dass wir unsere Arbeit fort-
setzen und insbesondere unsere Kräfte vereinen, um die 
Erkenntnisse des Forschungsprojektes „Armut – Identität 
– Gesellschaft“ bekannt zu machen. Diese Forschung, die 
am Praxisforum an der Hochschule für Soziale Arbeit Olten 
mit dem Prix sozialinfo.ch 2022 ausgezeichnet wurde, lie-
fert wichtige Ergebnisse, die es nun gilt, in die Politik des 
Landes, in seine Institutionen und Schulen zu tragen. Diese 
Ergebnisse müssen dazu beitragen, das Land zu verändern 
und es von den Ungerechtigkeiten und der Gewalt zu be-
freien, die Menschen und Familien, die seit Generation in 
Armut leben, weiterhin erleiden. Dieser Preis, der in der ak-
tuellen Konjunktur von einer Institution verliehen wird, die 
nach innovativen Wegen für das Sozialwesen sucht, ist eine 
Anerkennung für unsere Arbeit und zeigt, dass die avantgar-
distischen Handlungsweisen von ATD Vierte Welt mehr und 
mehr auf Resonanz in der Gesellschaft stossen.

Anne-Claire Brand und Michael Zeier, 
Schweizerische Koordination

Iris Lenardic überreicht den Prix sozialinfo.ch an Markus Christen und 
Michael Zeier.

Unser Projekt ist preisgekrönt!
Am 25. Oktober wurde das Forschungsprojekt „Armut – Identität – Gesellschaft“ beim 
Praxisforum an der Fachhochschule für Soziale Arbeit FHNW in Olten zum Thema 
„innovative Zusammenarbeitsmodelle“ mit dem Prix sozialinfo.ch 20221 ausgezeichnet. 
Bei der Preisübergabe beschrieb die Jury das Projekt als möglichen „Game-Changer“ 
im Sozialbereich, d.h. als Projekt mit dem Potenzial, tiefgreifende Veränderungen in der 
Art und Weise herbeizuführen, wie die Gesellschaft und die Institutionen armuts-
betroffene Menschen betrachten und behandeln. Wir geben diese Rede hier wieder 
und leiten sie mit Aussagen aus dem Video2 ein, das sozialinfo.ch zur Vorstellung 
des Projekts „Armut – Identität – Gesellschaft“ erstellt hat.

„Der Mehrwert für mich war, auf gleicher Ebene 
mit Menschen aus Wissenschaft und Fachpraxis zu-
sammenarbeiten zu können. Volle Akzeptanz und keine 
Ausgrenzung. Das konnte ich für mich als Erlebnis aus 
dem Ganzen mitnehmen. [...] Meine Hoffnung ist, dass 
sich die strukturellen Fehler eliminieren lassen, dass 
es Veränderungen im politischen Bereich gibt und dass 
es Veränderungen im gesetzgeberischen Bereich gibt, 
wo heute immer noch viel Diskriminierung herrscht. Das 
muss sich verändern und das ist unser Ziel mit dieser 
dreijährigen Arbeit.“

Markus Christen, ATD Vierte Welt Aktivist

Geschätzte Anwesende, liebe Vertretende der ATD 
Vierte Welt,

Ich freue mich ausserordentlich, im Namen der Jury 
das Team von „Armut – Identität – Gesellschaft“ als 
Preistragende ehren zu dürfen.

Eine Aktivistin der ATD Vierte Welt in Grossbritanien, 
Moraene Roberts, sagte einst: „Es ist leicht, Menschen in 
Armut ihre Rechte abzusprechen, da sie keine Kraft mehr 
haben, diese zu verteidigen“.3 Was bedeutet es, keine Kraft 
mehr zu haben, um seine Rechte geltend zu machen? Warum 
gibt es in der Schweiz Menschen, die keine Kraft mehr 
dazu haben? Wie kommt es so weit, dass diesen Menschen 
überhaupt die Rechte abgesprochen werden?

ATD Vierte Welt will die Ursachen hinter den Symptomen 
finden, damit Lösungen entwickelt werden können, die die 
armutsbetroffenen Menschen in unserer Gesellschaft als 
vollwertige Akteure anerkennen und unterstützen. Und 
dazu müssen auch gerade diejenigen Stimmen einge-
bunden sein, die in unserem gegenwärtigen System nicht 
gehört werden.

Genau hier setzt das Projekt „Armut – Identität – 
Gesellschaft“ radikal an: Armutsbetroffene Menschen 
werden zu Co-Forschenden auf Augenhöhe mit Forschenden 
aus Wissenschaft und Fachpraxis. Gemeinsam lernen und 

Das Projekt „Armut – Identität – Gesellschaft“
wird auf unserer Website vorgestellt – aus sich 
ergänzenden Blickwinkeln und in seiner ganzen 
Fülle. → www.atd.ch/aig

„Wo immer Menschen dazu verurteilt sind im Elend zu leben, werden die Menschenrechte verletzt. Sich mit vereinten Kräften für ihre Achtung einzusetzen ist heilige Pflicht.“ Joseph Wresinski
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dokumentieren sie, was die Ursachen für das Leid und wo die 
Hebel für Veränderungen sind. Das, geschätzte Anwesende, 
sind die Voraussetzungen für echte Demokratie.

Die Jury ist überzeugt: Das Projekt hat das Potential 
zum Game-Changer!

Wir wünschen dem Team weiterhin viel Energie sowie of-
fene Geister und Herzen in Politik, Bildung und Öffentlichkeit. 
ATD – Agir Tou·te·s pour la Dignité! Herzliche Gratulation 
zu dieser zukunftsweisenden Form der Zusammenarbeit!

Iris Lenardic, Jurymitglied sozialinfo.ch

1 https://www.sozialinfo.ch/ueber-uns/verein/prix/2022
2 Das Video ist über unsere Website → www.atd.ch abrufbar.
3 https://atd.ch/de/in-armut-leben-bedeutet-abseits-der-menschen-
rechte-zu-leben/

Mögen unsere besten Wünsche 
Sie durch das kommende Jahr 
begleiten, gefärbt mit Licht und 
Hoffnung, wie dieses Gemälde, 
das 2022 von Tekie Merkebna in 
Rorschach gemalt wurde.



„Wir sind nicht an allem arm! Das ist es, was der 17. Oktober 
aussagt. Wir haben auch Stärken. Wenn man hört, dass je-
mand von seiner Realität berichtet und dies öffentlich macht, 
können sich andere Menschen, die dasselbe erleben, wieder-
erkennen. Das gibt Atem, Sauerstoff und weckt Kräfte, die 
man nicht vermutet hätte.“ Dies waren die Worte von France 
Fournier, einer Aktivistin von ATD Vierte Welt in Québec, bei 
der Feier anlässlich des 30. Jahrestages der Anerkennung 
des 17. Oktobers als Welttag zur Überwindung der Armut 
durch die Generalversammlung der Vereinten Nationen.

Diese Aussage fasst gut zusammen, warum ich mich seit 
meiner Jugend für ATD Vierte Welt interessiere. Ich war und 
bleibe sehr betroffen von der Tatsache, dass trotz aller in un-
serem Land geschaffenen Strukturen immer noch Menschen 
in prekären Verhältnissen direkt neben uns leben.

Nach meiner Pensionierung hatte ich die Gelegenheit, 
regelmässig nach Treyvaux zu reisen, und begann, Zeit in 
die Bewegung zu investieren. Dabei konnte ich mich von 
der Qualität ihrer Organisationsform („governance“ auf 
Englisch) überzeugen. Die Bedürfnisse von Menschen in 
prekären Situationen zu verstehen, sie zu respektieren, 
ihnen die Möglichkeit zu geben, sich weiterzuentwickeln 
und mit ihnen zu überlegen, wie sie wieder einen Platz in 
der Gesellschaft finden können, während ich gleichzeitig 
versuche, die Mentalitäten auf institutioneller Ebene zu 
ändern: Diese Ziele entsprechen voll und ganz meinem 
Wunsch, mich um die Menschen zu kümmern und gleich-
zeitig auf der Ebene der Organisationsform zu arbeiten.

Ich teile aufrichtig die Notwendigkeit, einen an-
deren Ansatz gegenüber der Armut zu finden, sie als 
Menschenrechtsverletzung anzuprangern und den 
Blick der Gesellschaft zu verändern, indem wir mit den 
Armutsbetroffenen zusammenarbeiten.

Corinne Martin, Co-Präsidentin von ATD Vierte Welt Schweiz

Neues 
Co-Präsidium!
Corinne Martin und Claude Hodel haben 
sich kürzlich bereit erklärt, das Co-Präsidium 
von ATD Vierte Welt Schweiz zu über-
nehmen. In den folgenden Zeilen stellen 
sie sich kurz vor und betonen, inwiefern 
die Bewegung sie besonders berührt. Wir 
danken natürlich mit grosser Herzlichkeit 
Hélène Cassignol Madiès und Jean-Paul 
Petitat, die das Co-Präsidium von 2016 
bis 2022 mit Feingefühl und Wohlwollen 
wahrgenommen haben.

Ein neues Team in Genf!
Bei ATD Vierte Welt Genf wird die Verantwortung des Volontariates nun von vier jungen 
Frauen übernommen (zwei Spanierinnen und zwei Schweizerinnen): Marina Arcos 
Arjona, Vir Pintó Muñoz, Aurélia Isoz und Joana Jaquemet. Sie erzählen hier von ihren 
Prioritäten und ihrem Blick auf eine Stadt, die oft – zu Unrecht – auf einen Finanz- 
und Diplomatieplatz mit internationaler Ausstrahlung reduziert wird.

2002 lernte ich die Bewegung ATD Vierte Welt im 
Rahmen einer vierwöchigen Weiterbildung im interna-
tionalen Zentrum von Méry-sur-Oise bei Paris kennen. 
Die ersten drei Wochen wurde ich in der Küche einge-
teilt und in der vierten Woche bot sich die Möglichkeit 
bei einer Familienwoche des Teilens in Noisy-le-Grand 
dabei zu sein. An dem Ort wo Père Josephs Wirken be-
gann. Es hat mich fasziniert, dass Menschen in Armut 
nicht einfach geholfen oder begleitet werden, sondern 
sie eine „Stimme“ erhalten und ihrer Würde entspre-
chend partizipativ am gesellschaftlichen, kulturellen 
und politischen Leben teilnehmen können.

Einige Jahre später, nach meiner Pensionierung, fand 
ich mehr Zeit mich intensiver in die Arbeit der Bewegung 
einzufügen. So durfte ich zwischen 2010 und 2022 aktiv 
bei der Leitung der Regionalgruppe ATD Vierte Welt Basel 
mitwirken. Diese Epoche war für mich enorm bereichernd 
und hinterliess in meinem Leben viele wertvolle Spuren.

Seit Jahren ist es mir ein grosses Anliegen, dass 
Menschen, die von Armut betroffen sind im politischen 
Umfeld mehr Gehör und Akzeptanz finden. So etwa in der 
Nationalen Plattform gegen Armut oder im Austausch mit 
Politikerinnen und Politikern. Das kann im Rahmen eines 
Runden Tisches oder einer Armutskonferenz sein. Solche 
Begegnungen sollen in gegenseitigem Respekt und auf 
Augenhöhe stattfinden.

Mit dieser Erfahrung bin ich gerne bereit mich als 
Co-Präsident im Verein ATD Vierte Welt zur Verfügung 
zu stellen. Ich freue mich sehr gemeinsam mit Corinne 
Martin diese spannende Aufgabe zu übernehmen.

Claude Hodel, Co-Präsident von ATD Vierte Welt Schweiz

Vir, Marina, ihr kommt aus Madrid und habt euch dem 
ständigen Team in Genf angeschlossen. Inwiefern ähneln 
sich die beiden Städte, wenn es um das Thema Armut 
geht, und inwiefern nicht?

Vir	 Bei ATD Vierte Welt wird viel über versteckte 
Armut gesprochen. Genf ist ein extremes Beispiel 
dafür. Dort lebt eine ganze Welt, weit weg vom Blick des 
Durchschnittsbürgers und vor allem weit weg vom Blick 
des internationalen und finanziellen Genf. Diese Welt wird 
erst sichtbar, wenn man versucht, sie zu sehen. In Madrid 
ist die Prekarität hingegen viel sichtbarer und jeder kennt 
die Realität der Suppenküchen, der Solidaritätsprogramme 

Corinne Martin Claude Hodel

Das ATD Vierte Welt Team in Genf

der Kirchengemeinden oder die Namen der ärmsten Viertel.
In meiner kurzen Erfahrung in Genf sind die Menschen, die 
diese Realität hier leben, unbekannt, unsichtbar und zum 
Schweigen gebracht.

Es gibt natürlich auch Gemeinsamkeiten, sowohl nega-
tive als auch positive. Der institutionelle Missbrauch, den 
manche Familien tagtäglich erleben, die Schwierigkeit, 
sich in das Leben der Stadt zu integrieren, wenn dieses 
von einem frenetischen Konsum bestimmt wird, oder 
auch die Scham, dieses Elend zu erleben. Und die gleiche 
Stärke innerhalb der multikulturellen Gemeinschaften, 
um gemeinsam zu bewältigen, aufzubauen und zu teilen.

Marina	 Als ich meiner Familie und meinen Freunden 
zum ersten Mal erzählte, dass ich mich ATD Vierte Welt 
in Genf anschliesse, stellten mir alle die gleiche Frage: 
„Was, es gibt Armut in der Schweiz, in Genf?!?“. Ja, es 
gibt sie auch hier. Aber ich stimme Vir zu, dass sie ver-
steckter ist. Es gibt so etwas wie eine unsichtbare Grenze 
zwischen dem Stadtzentrum und den Armenvierteln am 
Stadtrand. Während wir in Madrid die ärmeren Viertel oft 
mit „gefährlichen“ Orten in Verbindung bringen, ist das 
hier glücklicherweise nicht allzu sehr der Fall. Ansonsten 
würde ich sagen, dass Armut in Genf genauso gelebt wird 
wie in Madrid: in Isolation, Einsamkeit, Ausgrenzung und 
Scham.

Was sind die Prioritäten von ATD Vierte Welt in Genf? 
Und inwiefern spiegeln eure Aktionen die Tatsache wider, 
dass ihr vier Frauen und vier junge Menschen seid?

Wir haben das Glück, vier starke und engagierte Frauen 
zu sein, die aus unterschiedlichen Kontexten kommen und 
auf sehr unterschiedliche Weise erleben, was es bedeu-
tet, eine Frau zu sein. Wir haben eine grosse Stärke, sind 
voller Energie und Enthusiasmus. Unser Team ist bereit, 
die Initiative zu ergreifen und eine kreative und innovati-
ve Note einzubringen. Seit unserem Zusammenkommen 
vor vier Monaten haben wir uns bemüht, eine gute 
Arbeitsgrundlage zu schaffen – indem wir uns kennenler-
nen, aufeinander achten, gemeinsam ein Teamleben auf-
bauen und vor allem, indem wir unsere Überlegungen und 
Handlungen in der lokalen Realität verankern. All dies ist 
unerlässlich, um die Aktionen von ATD Vierte Welt in Genf 
erfolgreich durchzuführen.

 
Wir arbeiten in drei Hauptrichtungen:
→	 Neue Menschen, die von Tag zu Tag gegen die Armut 

kämpfen, dort treffen, wo sie leben – insbesondere in 
den Stadtvierteln Châteleine und Libellules;

→	 Die Familie und die Kinder in den Mittelpunkt unserer 
Arbeit stellen – insbesondere dank der Strassenbibliothek 
und eines internationalen Workshops über das Recht, 
in einer Familie zu leben;

→	 Im Joseph-Wresinski-Haus (unserem Sitz in Genf) 
eine Dynamik der Begegnung und des „gemeinsamen 
Tuns“ schaffen.

Mit diesen Leitlinien als Kompass werden die nächs-
ten Monate wichtig sein, um die Bewegung in Genf 
weiterzuentwickeln – als Team, mit Verbündeten und 
AktivistInnen.

Marina Arcos Arjona, Vir Pintó Muñoz, Aurélia Isoz 
und Joana Jaquemet, ständige Volontärinnen von ATD 
Vierte Welt Genf



Jetzt geht es einfach nicht mehr
Gestern war es schon schwierig, sehr schwierig. Jetzt, 

mit dem erdrückenden Preisanstieg, geht es nicht mehr. 
Die Lebenshaltungskosten sind gestiegen und steigen 
immer weiter, meine Unterstützung aber nicht. Deshalb 
muss ich mich irgendwie durchwursteln, manchmal so-
gar schummeln. Mal leihe ich mir hier CHF 20.– oder da 
CHF 50.– aus. Nie mehr als CHF 50.–, sonst beisst sich 
die Katze in den Schwanz. Meine Familie, Freunde oder 
Nachbarn helfen mir. Für mich ist es Ehrensache, das 
geliehene Geld so schnell wie möglich zurückzugeben, 

Geld gibt mir keine Macht
Geld gibt mir keine Macht. Geld beschert mir mehr Ärger als Macht. Das ist zwar krass 
formuliert, aber es ist einfach so. Ich war schon immer arm und bin schon viel zu lange 
arbeitslos. Die Sozialhilfe bezahlt meine Miete plus Nebenkosten und die Krankenversi-
cherung. Nach verschiedenen Abzügen reduziert sich meine Unterstützung auf CHF 500.– 
pro Monat, und das ist das, was mir für Essen, Kleidung, Wäschewaschen, ÖV und alles 
andere übrig bleibt. Diese Unterstützung ist ganz eindeutig keine Kaufkraft sondern nur 
ein: „Sieh zu, wie du damit klarkommst, mehr kriegst du nicht!“.

selbst wenn ich es mir vom Mund absparen muss. Wann 
immer möglich, nehme ich die Sonderangebote wahr – 
aber oft kann ich sie mir nicht leisten, weil ich dann gros-
se Mengen kaufen müsste. Mit Marseiller Seife stelle 
ich mein Waschmittel selber her. Auf den Caritas-Markt 
habe ich keinen Anspruch. Manchmal bekommt man in 
der Sozialküche für CHF 5.– eine Mahlzeit.

Aber selbst mir dem Zustupf, der Unterstützung von 
Vereinen, die im sozialen Bereich tätig sind, und den CHF 
500.– Sozialhilfe geht es jetzt einfach nicht mehr. Also...?

Also mache ich ein paar Stunden Schwarzarbeit. Wenn 
ich dieses magere Einkommen melden würde, würde man 
es mir sofort wieder wegnehmen. In meiner Situation bin ich 
quasi gezwungen zu lügen, obwohl es mir tausendmal lieber 
wäre, eine andere Lösung zu finden. Ich möchte wirklich ar-
beiten und nicht mehr auf Sozialhilfe angewiesen sein. Die 
Schwarzarbeit, dieser kleine Job, gibt mir Mut und Kraft, 
er gibt mir Hoffnung und Lust, eine echte Arbeit zu finden. 
Aber mich und meinen Lebenslauf will keiner, so einfach 
und traurig ist das. Und so empörend.

Was es bräuchte...
Was es bräuchte, um gegen diese Armut zu kämpfen, 

wäre eine Art bedingungsloses Einkommen. Und der Staat 
könnte einen Teil der Sozialhilfegelder verwenden, um die 
Ausbildung von Personen zu finanzieren, die schon lange 
arbeitslos sind, und um Arbeitsplätze zu schaffen, in denen 
ihre Fähigkeiten nützlich wären.

Ich muss mir täglich etwas Neues einfallen lassen 
und Lösungen finden, um Tag für Tag etwas vorwärts zu 
kommen. Angesichts dieser Krise muss sich aber auch die 
Sozialhilfe neu erfinden. Und zwar dringend!

Aussagen einer Aktivistin von ATD Vierte Welt, aufgezeichnet 
durch Perry Proellochs, Redaktor ATD Vierte Welt
Übersetzung von Regina Reuschle

Die Ärmsten sind 
am dramatischsten 
betroffen
Dem Bundesamt für Statistik zufolge 
„waren im Jahr 2020 8,5% der Bevölke-
rung [...] von Einkommensarmut betroffen. 
Dies entspricht rund 722'000 Personen“.1 
Und die wegen der steigenden Preise 
seit mehreren Monaten währende Krise 
wird noch Tausende weiterer Personen 
in die Armut stossen. Es gilt natürlich 
diese Verschlimmerung der Situation 
zu bekämpfen, aber ATD Vierte Welt 
betont, dass es die Ärmsten der Armen 
sind, die am ärgsten davon betroffen 
sind. Es ist unerlässlich und dringend, 
dementsprechend zu handeln.

In unserem Shop…
Ein Buch, ein Film kann unseren Blick auf die Menschen 

in Armut und Ausgrenzung verändern und neue Engagement 
wecken. Bitte helfen Sie mit, die Publikationen von ATD 
Vierte Welt zu verbreiten.

Joseph
Annelies Wuillemin, 175 S. | CHF 10.–

Schon als kleiner Junge muss Joseph Wresinski zum 
Lebensunterhalt seiner Familie beitragen. Manchmal stiehlt 
er Blumen, um seine Mutter aufzuheitern. Als Erwachsener 
setzt er sich dafür ein, dass alle Kinder den höchsten Zielen, 
die sie in sich tragen, folgen können. Ab 10 Jahren.

Was ist aus uns geworden
Ein Film von Simeon Brand | USB-Box, CHF 35.– 
(Solidaritätspreis: CHF 50.–) | O-Ton, deutsch untertitelt.

Im Langfilm Was ist aus uns geworden begleitet 
Simeon Brand seine Eltern beim Wiedersehen mit Frauen 
und Männern in Frankreich und in der Schweiz, die bei 
deren über 40-jährigem Engagement in der Bewegung 
ATD Vierte Welt eine wichtige Rolle gespielt haben. 

Die Armut, die unsere Bewegung herausfordert und 
verpflichtet, wird von Joseph Wresinski mit diesen Worten 
beschrieben: „Prekarität ist das Fehlen einer oder meh-
rerer Sicherheiten, insbesondere der Arbeitstelle, die es 
Einzelpersonen und Familien ermöglichen, ihre beruf-
lichen, familiären und sozialen Verpflichtungen nachzu-
kommen und ihre Grundrechte zu geniessen. Die daraus 
resultierende Unsicherheit kann mehr oder weniger weit-
reichend sein und mehr oder weniger schwerwiegende und 
endgültige Folgen haben. Sie führt zu extremer Armut, 
wenn sie mehrere Lebensbereiche betrifft, dauerhaft ist 
und die Chancen beeinträchtigt, in absehbarer Zukunft 
wieder Verantwortung zu übernehmen und sich seine 
Rechte selbst zurückzuerobern.“2

In der Schweiz (und anderswo) setzt sich die Armut fort 
von Generation zu Generation. Wir müssen uns weiterhin 
mit jenen Menschen einsetzen, die seit jeher arm sind, 
die stets systematisch vergessen, diskriminiert und ver-
stossen werden. Und wir müssen dafür sorgen, sowohl von 
diesen diskriminierten und ausgeschlossenen Personen 
als auch von den Institutionen und der Politik, ja von der 
ganzen Gesellschaft, gehört zu werden.

Von ihren Erfahrungen und ihrem
Wissen lernen

Alain Meylan, ATD Vierte Welt Aktivist, betont, dass 
„Wir, die schon seit langem arm sind, wissen, wie wir mit 
Krisen umgehen und uns anpassen können. Ich meine, 
es ist wichtig, dass man uns die Möglichkeit gibt, unsere 
Erfahrung und unser Wissen zu teilen, dass man uns end-
lich anhört. Man wird die grosse Armut nicht überwin-
den, ohne uns ernsthaft einzubeziehen, als vollwertige 
Partner. Veränderung geschieht auf diesem Weg – auch 
wenn es Zeit braucht. Und kurzfristig wäre es auch nütz-
lich für viele Menschen, die zu den neuen Armen gehören 

und nicht unbedingt über die Mittel verfügen, sich ihrer 
neuen Situation zu stellen.

Studien wie Die verborgenen Dimensionen der Armut3 und 
die Ergebnisse des Forschungsprojekts „Armut – Identität 
– Gesellschaft“ 4 weisen eindeutig in diese Richtung und 
zeigen, dass dieser Wandel eine radikale Veränderung 
in der Art und Weise erfordert, wie die Gesellschaft, die 
Insitutionen und der Staat die von Armut betroffenen 
Menschen betrachten und behandeln.

Das Begleitteam der nationalen Koordination von ATD 
Vierte Welt Schweiz
Übersetzung von Johanna Stadelmann

1 www.bfs.admin.ch, unter „Armut“.
2 Diese Definition aus dem Jahr 1987 wurde unter anderem von den Vereinten 
Nationen übernommen, insbesondere in der Arbeit der Menschenrechts-
kommission und des Menschenrechtsrats zum Thema Menschenrechte und 
extreme Armut.
3 Siehe → www.atd.ch.
4 Die Erkenntnisse und konkreten Vorschläge dieser Forschung werden 
veröffentlicht und der breiten Bevölkerung in einem Kolloquium am 9. 
Mai 2023 im Theatersaal National in Bern vorgestellt.

14 Kurzfilme aus vier Kontinenten (darunter drei aus 
der Schweiz) beleuchten verschiedene Aspekte des 
Widerstands gegen Armut und Ausgrenzung.

La dignité pour boussole (nur auf Französisch)
Eugen Brand und Michel Sauquet, 384 S. | CHF 24.– | Gespräch

Anhand von Episoden aus Eugen Brands Leben – sei-
nen Zweifeln, seinen Überzeugungen, seinem Weg mit 
Joseph Wresinski – wird die Geschichte der Leitung von 
ATD Vierte Welt nachgezeichnet.

Es langs, langs Warteli für es goldigs
Nüteli. Meine Erinnerungen
Nelly Schenker, 318 S. | CHF 20.–

Dieses Buch „ist die Geschichte des erbitterten 
Kampfes einer Frau gegen Ausschluss und Unwissenheit. 
Und es ist die Geschichte der tiefen Verbindung zwischen 
diesem persönlichen Kampf und einer Bewegung die das 
Potential von Menschen zur Entfaltung bringt, denen die 
Gesellschaft überhaupt nichts zutraut.“ (Ruth Dreifuss)
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Altersarmut als Schwerpunkt in 
meinem zukünftigen ATD-Engagement
In meinem langjährigen Engagement als Verbündete, in der Mitverantwortung der 
ATD-Projekte im Raum Basel, wurde ich neben dem Einsatz bei der Strassenbibliothek 
und anderen Aktivitäten stark mit der Realität der Armut im Alter konfrontiert.

17. Oktober 2022: 
Starke Worte und 
Bilder
Basel, Winterthur, Rorschach, Bulle, 
La Chaux-de-Fonds, Freiburg, Genf, Biel, 
Renens sind Orte, wo am 17. Oktober 
der Welttag zur Überwindung der Ar-
mut begangen wurde. Armutsbetroffene 
Menschen konnten da über verschiedene 
Aspekte ihrer Erfahrung mit Armut reden – 
ihre Worte wurden gehört und im Dialog 
mit dem Publikum aufgenommen. Einerseits 
wollen wir hervorheben, dass ATD Vierte 
Welt sich an den meisten dieser Orte mit 
anderen Organisationen1 zusammenge-
schlossen hat, um diese Veranstaltung 
zu tragen. Und andererseits dass lokale 
Fernseh- und Radiostationen2 das Thema 
dieses besonderen Tages aufgegriffen 
haben. Vielen Dank an all diese Organi-
sationen und Medien.

„Diskriminierung“, „Ausgrenzung“, „Angst“, „Stigma-
tisierung“, „Scham“ – jene, die wir selber spüren und jene, 
die uns zugeschrieben wird um uns zu erniedrigen. Diese 
Ausdrücke und viele weitere kamen in den Äusserungen 
jener vor, die das Wort ergriffen um auf die Armut und ihre 
Folgen aufmerksam zu machen.

Wie in einem Käfig
So hoben in Bulle Mitglieder des Cafés solidarité Pouvoir 

d'agir en Gruyère hervor, „[...] dass man sich wie in einem 
Käfig fühlen kann, wenn man in Armut oder Prekarität 
lebt, oder wenn man Ausländer ist und unsere Haut anders 
ist. Die Gitterstäbe heissen Unterwerfung, Ohnmacht, 
Vorurteile, Scham, Misstrauen, Erschöpfung. Wir haben 
Rechte, aber entweder kennen wir sie nicht oder wir ha-
ben Angst sie einzufordern. Wir haben Angst, dass etwas 
auf uns zurückfällt, das uns noch länger in der Prekarität 

Die persönliche Geschichte der von Armut betrof-
fenen Menschen, ihre Lebenswege, geprägt durch eine 
schwierige Kindheit (für manche in Heimen und bei 
Adoptiveltern aufgewachsen), oft ohne Möglichkeit für 
eine Ausbildung, begleiten sie bis ins Erwachsenenalter. 
Als Eltern ohne genügend finanzielle Mittel, einer zu klei-
nen Wohnung und anderen grossen Belastungen führen 
sie mit ihren Kindern zusammen ein Familienleben unter 
unwürdigen Bedingungen (Sozialwohnungen, die nicht 
immer angemessen sind, geringe Freitzeitangebote und 
Weiterbildungmöglichkeiten, usw.).

In der dritten Lebensphase stehen dieselben Menschen, 
geprägt von ihrer Vergangenheit, in ihrem heutigen von 
Armut gekennzeichneten Alltag allein, oft auch einsam da. 
Der Kontakt mit dem Nachbarn wird kaum gesucht, und 
zusätzliche körperliche Altersbeschwerden führen zum 
Ausschluss vom öffentlichen gesellschaftlichen Leben.

Massen-Wohnungskündigungen sind für ältere 
Menschen ohne finanzielle Reserven eine harte Realität. 
Sie werden aus ihrem gewohnten sozialen Umfeld hin-
ausgerissen. Trotz Unterstützung von staatlichen und 
kirchlichen Beratungsstellen haben sie keine grosse 
Auswahl für ein neues Zuhause, und müssen oft eine 
Wohnung in einer fremden Umgebung als günstigste 
Variante annehmen.

Eine Vielfalt von Herausforderungen
Eine starke Einsamkeit, Isolation und oft we-

nig Möglichkeiten um Eigeninitiative einzubringen, 
verbunden mit gesundheitlichen Beschwerden und 

Mobilitätseinschränkungen sind Folge all dieser gesell-
schaftlichen Lebensumstände, in denen armutsbetroffene 
ältere Menschen täglich stehen.

Diese Bilder der Altersarmut verdeutlichen uns heute 
die Vielfalt von Herausforderungen, denen Menschen in 
Armut im Alter gegenüber stehen.

Bei verschiedenen ATD-Projekten spürte ich, wie 
kreative Ressourcen und künstlerische Fähigkeiten auch 
bei älteren Menschen ausdrucksstark gelebt werden. Als 
schöpferische, kraftvolle Momente sind sie für jeden 
einzelnen für seinen Lebensweg so wichtig und wertvoll.

Ich unterstütze ältere Personen bei administrati-
ven Arbeiten und begleite sie bei den oft langwierigen 
Abklärungen bei einzelnen Ämtern. Dabei stelle ich eine 
grosse Unsicherheit, ein nicht verstanden werden bei 
den Dialogen mit dem Gegenüber fest und erlebe mich als 
hilfreiche Brückenbauerin.

In meinem Freiwilligen-Engagement in der 
Stadtentwicklung und Quartierarbeit realisiere ich bei 
Netzwerkanlässen, wie das Thema Armut im Alter in der 
Sozial- und Gesundheitspolitik und bei einzelnen Non-
Profit-Organisationen mit zu kleinen Schritten aber 
doch bewusster und ernsthafter angegangen wird.

Es ist eine Realität, der wir nicht ausweichen können!

In meinem zukünftigen Engagement bei ATD Vierte Welt 
ist es mir darum wichtig, vorerst durch aufsuchende Arbeit 

Vincent Van Gogh, Portrait des alten Bauern Patience Escalier, 1888

In Bulle am 17. Oktober 2022

Einzelbegegnungen und in kleinen Gruppen von älteren 
armutsbetroffenen Menschen von ihren Erfahrungen aus 
ihrem alltäglichen Leben zu lernen, und so die Kenntnis 
auf nationaler und internationaler Ebene zu diesem Thema 
bereichern zu können. Aus dieser Kenntnis können an-
schliessend in einem späteren Schritt nach und nach neue 
Aktivitäten und Aktionen entstehen, die gemeinsam ange-
gangen werden können.

Christine Lindt, ATD Vierte Welt Verbündete in Basel

verbleiben lässt. Die Angst hindert uns daran, Entscheide 
zu fällen. Eine von uns erzählte: ‚Eines Tages wollte ich 
von meiner Betreuerin meine Rechte einfordern, doch die 
meinte bloss, Rechte und Gesetze seien eine Frage der 
Interpretation‘“.

Die Menschen berühren und sie für 
unsere Anliegen gewinnen

Eindrückliche Worte  haben wir mit Passantinnen 
und Passanten auf der Strasse geteilt. Diese haben sie 
aufgenommen und darauf reagiert. In Basel hat eine Frau 
beschrieben, wie die Armut ihr gesamtes Leben beein-
flusst hat. Eine andere Frau hat betont, dass ATD Vierte 
Welt den Kampf gegen Armut und Ausgrenzung fortführen 
muss, indem es sich für eine gerechtere Gesellschaft ein-
setzt. In Winterthur zeigte sich ein kubanischer Priester, 
der aus seinem Land geflohen ist, tief beeindruckt von 
den Geschichten, die er zu hören bekam. „Dieser Kampf 
gegen die Armut, den so viele Menschen in der Schweiz 
führen, gibt mir Mut für mich und meine Landsleute.“ 

Ebenfalls in Winterthur stellte der Verein Vorurteils 
Orakel eine Holzstruktur auf, auf der die PassantInnen 
die Vorurteile, die ihnen zum Thema Armut einfallen, 
aufschreiben könnten – diese Vorurteile wurden zum 
Abschluss des Welttages zur Überwindung der Armut 
verbrannt.

Worte zusammengefasst und bearbeitet von Perry Proellochs, 
Redaktor ATD Vierte Welt
Übersetzung von Theres Baertschi

1 La Pastorale des Milieux ouverts und La Caravane Sans Frontières 
in Genf, l'Association des Familles du Quart Monde und l'Association 
Femmes Solidaires Sans Frontières in Renens, Café solidarité Pouvoir 
d'agir en Gruyère und l'Unité Pastorale Notre Dame de Compassion 
in Bulle, Treffpunkt Vogelsang, Vorurteils Orakel und youngCaritas in 
Winterthur, die Sozialküche EKIR – manger ensemble – und l'Association 
pour la Défense des Chômeurs in La Chaux-de-Fonds.
2 Radio Sans Chaîne in Genf, Radio Stadtfilter in Winterthur, Canal Alpha 
in La Chaux-de-Fonds und Telebielingue in Biel.


